
Nidau In niederschlagsarmen Perioden
hat sich das Seeland bisher darauf ver-
lassen können, dass Wasser aus Glet-
schern die Not lindert – allem voran die
Landwirtschaft ist dann dringend auf
Bewässerung angewiesen. Wegen der
Klimaerwärmung gehen die Gletscher
aber immer mehr zurück, und Ende die-
ses Jahrhunderts werden in den Schwei-
zer Alpen die meisten weggeschmolzen
sein. An der Jahresversammlung des
Vereins Schlossmuseum Nidau hat die

Klimaforscherin Elke Kellner von der
Eidgenössischen Forschungsanstalt für
Wald, Schnee und Landschaft eine Lö-
sung aufgezeigt: Um den Klimawandel
zu reduzieren und die Ziele der Energie-
strategie 2050 zu erreichen, sei ein Aus-
bau der Wasserkraft in der Schweiz ge-
plant. Sie plädiert nun dafür, alpine Was-
serspeicher auch zu nutzen, um bei Was-
serknappheit die schwindenden Glet-
scher als Wasserlieferant abzulösen.
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Wie Wasserknappheit im Seeland ohne
Gletscher gelindert werden könnte
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15 500 Quadratmeter vermietbare Flä-
che, über 20 000 Quadratmeter Brutto-
geschossfläche, 60 Millionen Franken
Kosten, alles in nicht einmal zweiein-
halb Jahren Bauzeit von der Grund-
steinlegung bis zur Eröffnungsfeier er-
stellt: Das sind die Eckwerte des Neu-
baus des Switzerland Innovation Park
Biel/Bienne (SIP BB). Das dunkle Ge-
bäude mit der markanten Spitze an der

Westseite ist gestern mit einer Feier
vor geladenen Gästen offiziell eröffnet
worden. Es soll insbesondere den klei-
neren und mittleren Unternehmen der
Region Zugang zu Innovationsressour-
cen bieten und dadurch längerfristig
die Wettbewerbsfähigkeit des Indust-
riestandorts sichern. Wichtiger als das
Gebäude selber sind dessen Inhalte,
wie an der Feier mehrfach betont

wurde. Symbolisch wurde denn auch
nicht ein Band durchschnitten, sondern
ein Modell des Baus aus sieben Teilen
zusammengesetzt. Diese stehen für die
vier bereits bestehenden Forschungs-
zentren und die drei zentralen Ele-
mente des SIP BB als Institution: Men-
schen, Maschinen und Räume – auf
diese drei Innovationsressourcen kön-
nen Interessierte bei Bedarf zugreifen.

Mit den rund 45 Mitarbeitenden der SIP
BB AG arbeiten mittlerweile 750 Perso-
nen im Neubau am Walserplatz, tempo-
rär sind es – etwa bei Schulungen – auch
mehr. Damit hat der Standort Biel im
Netzwerk von Switzerland Innovation
alle überholt: Er wurde als letzter aufge-
nommen, hat nun aber als erster seine
Räumlichkeiten erstellt.
tg – Wirtschaft Seite 9

Die Innovation hat ein neues Heim
Wirtschaft Der Neubau des Switzerland Innovation Park Biel/Bienne ist offiziell eröffnet. Er bietet der
Industrie in der Region reichlich Platz, Infrastruktur und Fachwissen.

Gestern Event-, ab heute Werkhalle: Das Herzstück des Neubaus während der grossen Eröffnungsfeier. MATTHIAS KÄSER

Der Neue für Murten
lebt in Deutschland
Klassik Er ist der neue Leiter der noch
bis am 5. September laufenden Murten
Classics. Der Nachfolger von Kaspar
Zehnder heisst Christoph-Mathias
Mueller, lebt in Deutschland und er-
zählt im Interview, dass er künftig Gäste
aus Lausanne nach Murten locken und
darum mehr französische Komponisten
ins Programm aufnehmen will. Die erste
Amtshandlung des 54-Jährigen war, die
Akustik im Schlosshof zu verbessern.
gau – Kultur Seite 10
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Zum Verzweifeln
Die Taliban wollen bald
die Evakuierungen aus
Afghanistan stoppen.
Ausland – Seite 12

Zum Schiessen
In Büren endet mit dem
Amtsverbandschiessen eine
aussergewöhnliche Saison.
Region – Seite 4

Zum Jubeln
Der EHC Biel schlägt
in einem Testspiel in der
Tissot Arena Krefeld mit 7:5.
Sport – Seite 16

LESEN SIE DAS BT ALS E-PAPER:

www.bielertagblatt.ch/e-paper

Biel Vor neun Jahren wurde aus einem
alten Häuschen am Bieler Blumenrain
eine Wohngemeinschaft. Anfangs wa-
ren sie zu fünft, heute sind sie zu neunt.
Es gibt weder einen Ämtliplan noch
eine Einkaufsliste. Ihr Kühlschrank ist
trotzdem nie leer. Was in der Küche
steht, darf gegessen werden. Doch es
gibt Grenzen, und zwar beim Honig.
Da will jeder und jede die anderen
übertreffen, kauft einen noch extrava-
ganteren, noch feineren, noch süsse-

ren. Und diese werden dann auch mit
Namen beschriftet.

Eingekauft wird mit einem gemeinsa-
men Konto. 200 Franken bezahlen sie
pro Person und Monat ein. Das reicht lo-
cker, sagt Zora Knoll. Sie wohnt seit acht
Jahren dort. «Es ist eine WG voller
Freunde», sagt sie. Freunde sind auch
ihre Gäste, und die Gäste ihrer Gäste. Da
sammelt sich manchmal ziemlich was
an – auch an Schuhen.
haf – Region Seite 2

Sie teilen praktisch alles,
ausser ihren Honig

Thomas Jordan am
Herzen operiert
Nationalbank Der Präsident der Schwei-
zerischen Nationalbank, der in Biel auf-
gewachsene Thomas Jordan, könnte
nach einer dringenden medizinischen
Behandlung für mehrere Wochen aus-
fallen und die nächste Zinsentscheidung
verpassen. Einem Insider zufolge wurde
Jordan am Herzen operiert. Offiziell
musste er sich am Wochenende einem
medizinischen Eingriff unterziehen, der
sich nach einer Vorsorgeuntersuchung
als notwendig erwiesen hatte. Der Ein-
griff sei erfolgreich verlaufen, teilte die
Nationalbank mit.
sda – Wirtschaft Seite 8

Besser klassiert,
aber nicht favorisiert
Hornussen Mit einem glanzlosen Sieg
gegen die HG Gerlafingen-Zielebach hat
die HG Lyss die Hauptrunde der Meis-
terschaft abgeschlossen. Damit vertei-
digten die Seeländer ihren starken zwei-
ten Rang – eine massive Verbesserung
im Vergleich zu den letzten Saisons.

Nun folgen die Halbfinals. Am kom-
menden Sonntag empfängt Lyss die
drittklassierte HG Wäseli. Auf dem Blatt
wären die Seeländer Favorit, tatsäch-
lich aber sind sie eher der Aussenseiter.
Wie kam es zu dieser speziellen Aus-
gangslage?
leh – Sport Seite 17

Schnelle Zeiten
an den Ultraläufen
Laufsport An den Bielersee-Ultraläufen
ist der Streckenrekord über die 50-km-
Distanz pulverisiert worden. Raphael
Josef aus dem St. Gallischen Bronschho-
fen benötigte für die Runde um den Bie-
lersee inklusive einer obligaten Schlaufe
auf die St. Petersinsel nur 3:04:45 Stun-
den. Damit senkte er die Bestzeit aus
dem Jahr 2012 um fast 12 Minuten. Sté-
phanie Hess war auf der Halbmarathon-
Distanz dafür verantwortlich, dass auch
eine Seeländerin einen Rekord erzielte.
Insgesamt 56 Teilnehmende zählte der
kleine Laufsportanlass in Nidau.
fri – Sport Seite 17
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Beat Kuhn
Es ist eigentlich viel zu schönes
Wetter, um an einer Vereinsver-
sammlung teilzunehmen. Den-
noch sind rund 30 Mitglieder an
die Jahresversammlung des Ver-
eins Schlossmuseum Nidau im
Vintage-Bistro by Antik-Unique
gekommen, einer Mischung aus
Vintage-Laden und Bistro. Der
Verein betreibt primär die Aus-
stellung zu den beiden Jurage-
wässerkorrektionen. Es ist ihm
aber wichtig, nicht nur Bestehen-
des aus der Vergangenheit zu
würdigen, sondern auch auf He-
rausforderungen der Zukunft
hinzuweisen.

Vor einem Jahr lud Vereinsprä-
sident Werner Könitzer – der
lange Jahre Regierungsstatthal-
ter auf Schloss Nidau gewesen
war – ETH-Professor Daniel Fari-
notti an die Jahresversammlung
ein. Dieser legte dar, dass vom
Wegschmelzen der Gletscher als
Folge der Klimaerwärmung auch
das Seeland betroffen sein
werde: Künftig sei die Versor-
gungssicherheit mit Gletscher-
wasser in trockenen Perioden
mit Wasserknappheit nicht mehr
garantiert.

Jetzt hat Könitzer, der auch
den regionalen Katastrophen-
schutz leitete, erneut jemanden
aus der Klimaforschung an die
Versammlung eingeladen: Elke
Kellner, die ursprünglich Bioche-
mie studierte, dann am Oesch-
ger-Zentrum für Klimaforschung
der Universität Bern in Klima-
wissenschaften doktorierte und
heute an der Eidgenössischen
Forschungsanstalt für Wald,

Schnee und Landschaft in Bir-
mensdorf bei Zürich forscht. Sie
beschäftigt sich mit Lösungen
für eine nachhaltige und ge-
rechte Verteilung von Wasser in
Zeiten des Klimawandels.

Gletscher verschwinden
«Wir werden in der Schweiz
künftig vermehrt mit extremen
Wetterereignissen rechnen müs-
sen – nicht nur mit starken Nie-
derschlägen wie dieses Jahr, son-
dern auch mit Trockenheit», sagt
die Gastreferentin. Der Klima-
wandel sei schon heute spür- und
sichtbar: «Die meisten Gletscher
in den Schweizer Alpen werden
bis Ende des Jahrhunderts ge-
schmolzen sein, in Zukunft wird
mehr Regen als Schnee fallen.»
Die Schweiz habe zwar lange als
Wasserschloss gegolten, aber
auch sie sei nicht vor Problemen
mit saisonalem und regionalem
Wassermangel gefeit.

Im Trockenjahr 2018 etwa hät-
ten die Bauern um ihre Ernte ge-
fürchtet, auf manchen Alpen
habe fehlendes Wasser für die
Tiere mit Helikoptern eingeflo-
gen werden müssen, Fische habe
man aus Bächen abfischen und
in andere Gewässer bringen
müssen, und der grösste Was-
serfall Europas, der Rheinfall,
habe nur noch die Hälfte der üb-
lichen Wassermenge geführt.

Ausbau der Wasserkraft
Nun müsse man sich Gedanken
über einen nachhaltigeren Um-
gang mit dem Wasser machen.
Der Klimawandel müsse redu-
ziert werden. Gleichzeitig müsse
man sich jedoch an die Verände-

rungen durch den Klimawandel
anpassen, was zu schwierigen
Zielkonflikten führe, mahnt die
Referentin. «Dabei sollten nicht
unbeabsichtigt bestimmte Was-
ser-Nutzungen bevorzugt wer-
den, und andere, wie etwa die
Biodiversität und die Bewässe-
rung in der Landwirtschaft, das
Nachsehen haben».

Dass diese Gefahr droht, zeigt
Kellner am Beispiel der alpinen
Wasserkraftspeicher. Um den
Klimawandel zu reduzieren und
die Ziele der Energiestrategie
2050 zu erreichen, sei ein Ausbau
der Wasserkraft in der Schweiz
geplant. Die Erweiterung be-
stehender Wasserkraftanlagen
durch Staumauererhöhungen
und der Bau von neuen Wasser-
kraftanlagen in Gletscherrück-
zugsgebieten könnten dazu
einen wesentlichen Beitrag leis-
ten.

Da diese Ausbauten starke
ökologische Auswirkungen ver-
ursachen würden, sei vor einem
Jahr auf Einladung von Bundes-
rätin Simonetta Sommaruga
(SP), Vorsteherin des Eidgenössi-
schen Departementes für Um-
welt, Verkehr, Energie und Kom-
munikation, ein «Runder Tisch
zur Wasserkraft» gestartet wor-
den.

Im Zentrum stehe dabei die
Erarbeitung eines gemeinsamen
Grundverständnisses für die He-
rausforderungen der Wasserkraft
vor dem Hintergrund der Ener-
giestrategie 2050, dem Klimaziel
Netto Null, der Versorgungssi-
cherheit und dem Erhalt der Bio-
diversität. Eingeladen gewesen
seien Vertreter im Bereich der

Wasserkraft sowie der Natur-
schutzorganisationen.

Ohne Landwirte
«Die anderen Gruppen, die Was-
serbedarf haben, etwa die Land-
wirte, sind an diesem Tisch hin-
gegen nicht vertreten», hält Kell-
ner fest, obwohl bei unterhalb
liegenden Landwirtschaftsgebie-
ten, wie etwa dem Seeland als
Gemüsekammer der Schweiz,
grosser Wasserbedarf besteht.
Dieser könne in extremen Tro-
ckenjahren künftig nicht mehr
mit Sicherheit gedeckt werden.

Deshalb plädiert die Wissen-
schaftlerin dafür, dass bei der Er-
weiterung bestehender Wasser-
kraftanlagen oder dem Bau von
neuen Speichern der Wasserbe-
darf in den unterhalb liegenden
Gebieten bei der Konzessionie-
rung mitberücksichtigt wird. Bei
vielen bestehenden Speichern in
den Schweizer Alpen werde die
Konzession in den nächsten Jah-
ren auslaufen. Auch hier solle
Trockenheit bei der Erneuerung
der Konzession berücksichtigt
werden. Für eine nachhaltige
Wassernutzung müssten Konzes-
sionen zur landwirtschaftlichen
Bewässerung aber limitiert wer-
den. Hier sei man allerdings auf
einem guten Weg in der Schweiz.

Kompromiss aushandeln
Hier bestehe ein Zielkonflikt, be-
tont die Referentin. Die Wasser-
kraft diene der Minderung des
Klimawandels, die Natur und die
Landwirtschaft würden Wasser
zur Anpassung an den Klima-
wandel benötigen. «Win-win-Si-
tuationen gibt es hier nicht, aber

man könnte einen Kompromiss
aushandeln, der allen dient.»
Jene alpinen Speicher, die im
Sommer Wasser in Flüsse ablas-
sen, würden im Winter über we-
niger Wasser zur Produktion von
Energie verfügen, jene, die hin-
gegen ausschliesslich für die Pro-
duktion von Wasserkraft verwen-
det werden, würden die Situa-
tion für weiter unten liegende
Wassernutzungen und Wasser-
ökosysteme jedoch verschärfen,
da sie Wasser ab dem Sommer
speichern, wenn die Nachfrage
nach Wasser unten besonders
hoch ist. Im Winter, wenn durch
die Stromproduktion der Abfluss
erhöht wird, bestehe unten keine
Wasserknappheit.

Da bei niedrigen Abflüssen
Einschränkungen oder Verbote
der Wasserentnahme für die
landwirtschaftliche Bewässe-
rung verordnet werden könnten,
könne es in trockenen Sommern
zu Ertragseinbussen bei unter-
halb liegenden landwirtschaftli-
chen Betrieben und zu entspre-
chenden finanziellen Einbussen
kommen. Zwar müssten Wasser-
speicher Restwassermengen ein-
halten, doch hätten vergangene
Trockenjahre in der Schweiz ge-
zeigt, dass weiter unten liegende
Seen die gesetzlich festgelegten
Restwassermengen nicht immer
einhalten konnten, da zu wenig
Wasser von oben in die Seen
nachfloss. «Diese Zielkonflikte
müssen dringend verhandelt
werden», so Kellner – «warum
nicht mit einem ‹Runden Tisch
zu Mehrzweckspeichern›, bei
dem verschiedene Wassernut-
zungen berücksichtigt werden?»

Speicher könnten schwindendes
Gletscherwasser ersetzen
Nidau Wegen der schmelzenden Gletscher kann es im Seeland bei Trockenheit künftig zu Wassermangel
kommen. Die Klimaforscherin Elke Kellner hat in Nidau aufgezeigt, wie das verhindert werden könnte.

Gastreferentin Elke Kellner prostet Gastgeber Werner Könitzer zu. YANN STAFFELBACH

Bald alle ASM-
Bahnübergänge
saniert
Sicherheit Immer wieder ist es
auf der Bahnstrecke Biel-Täuffe-
len-Ins (BTI) in der Vergangen-
heit zu Kollisionen zwischen
Bähnli und Autos gekommen.
Diese gingen zwar in aller Regel
glimpflich aus und beschränkten
sich auf Blechschäden. Trotzdem
musste die Aare Seeland mobil
AG (ASM) etliche Bahnüber-
gänge auf ihrem Streckennetz –
das sich bei Weitem nicht auf das
Seeland beschränkt – besser si-
chern, damit sie den heutigen
Vorgaben entsprechen.

Laut Romina Ryser, der ASM-
Kommunikationsverantwortli-
chen, sind mittlerweile bis auf
wenige Anlagen alle 155 Bahn-
übergänge des Transportunter-
nehmens gesetzes- und regel-
konform saniert. Die verbleiben-
den, die man sanieren müsse,
seien Bestandteil von Projekten
und würden entweder mit
Schranken gesichert oder aufge-
hoben. Grundsätzlich sei für die
Sicherung eines Bahnübergangs
indes nicht zwingend die Instal-
lation einer Schranke notwendig.
Bei weniger stark befahrenen
Strassen könne zum Beispiel eine
Sicherung mittels Drehleuchten
ausreichend sein. bk

BTI-Haltestelle
wird erneuert
Gerolfingen Ende Juni haben Ro-
land und Karin Züttel ihr Restau-
rant Züttel an der Hauptstrasse
30 beim Bahnhof Gerolfingen für
immer geschlossen (das BT be-
richtete). Nur der Take-away-
Service mit verschiedenen Fisch-
und anderen Spezialitäten am
Wochenende, der seit Beginn der
Coronamassnahmen angeboten
wird, wird einstweilen weiterge-
führt. Die Schliessung ist nicht
freiwillig erfolgt, sondern weil
die Liegenschaft «wegen bauli-
cher Veränderungen an der
Hauptstrasse» abgerissen werde,
wie Züttels dem BT sagten.

Konkret geht es um die Er-
neuerung der BTI-Bähnli-Halte-
stelle Gerolfingen, den die Aare
Seeland mobil AG (ASM) plant.
Dies bestätigt die Kommunika-
tionsverantwortliche Romina
Ryser. «Die Anlage wird den
heutigen Vorgaben und Anfor-
derungen angepasst», sagt sie.
Die Haltestelle werde auch künf-
tig ein Gleis, eine Perronkante
und eine Wartekabine umfassen.
Das Perron werde jedoch über
die ganze Länge erhöht. Ausser-
dem werde die Haltekante ent-
sprechend dem heute verkehren-
den Rollmaterial verlängert. Die
Ausführung werde nach 2025 er-
folgen, ein genauer Ausfüh-
rungstermin sei noch nicht fest-
gelegt. bk

Nachrichten
BELLMUND
Neues System für
die Grünabfuhr
Bisher wurden für die Grünab-
fuhr auf der Gemeindeverwal-
tung Bellmund Einzel- und Jah-
resvignetten verkauft. Ab 2022
sollen die Kosten durch die
Kehrrichtgrundgebühr gedeckt
werden. Das angepasste Abfall-
reglement wird den Stimmbe-
rechtigten an der Gemeindever-
sammlung vom 23. November
vorgelegt. Bei einem positiven
Entscheid der Stimmberechtig-
ten werden nicht mehr benötig-
te Vignetten zurückerstattet. mt


